
Themenmodule: Baustoff- im Detail
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Die kleine Baustoff-Fibel
Dämmstoffe + Holzbaustoffe



� Ablauf 
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1.) Was sind Baustoffe 
2.) Baustoffe: „Grundlagen“

2.1 Umweltkennzeichen von Baustoffen
2.2 Was sind nachhaltige Baustoffe 

a) EPD-Wert
b) EPI-Wert

3.) beispielhafte Einteilung von Baustoffen 
a) Dämm- und Dichtstoffe; Glas; Verbundstoffe
b) Kunststoffe
c) Eisen; Stahl; Holz
d) Gesteine

4.) Bauphysikalische Kennwerte
a) U-Wert
b) µ-Wert
c) sd-Wert
d) ρ-Wert
e) c-Wert

Lehrmodul Baustoff-Fibel „Dämmstoffe und Holzwerkstoffe“: 
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5.) Dämmstoffe detailliert

5.1 Synthetische Baustoffe
a) Polystyrol EPS
b) Polystyrol XPS
c) Polystyrol PIR / PUR
d) Resol / Vakuum-Dämmung

5.2 Mineralische Dämmstoffe
a) - Mineralwolle

- Steinwolle
- Aerogel Vlies

b) - Mineralschaum
- Calciumsilikat
- Schaumglas

c) - Blähton / Bims
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5.3) organische Dämmstoffe
a) Rohstoff Baum
- Holzwolle-Leichtbauplatten
- Holzwerkstoffplatten
- Holz-Weichfaserplatten
- Zellulose / Kork

a) Rohstoff Pflanzen / Tiere
- Hanf; Flachs; Stroh; Schilf; Jute; Schafswolle

6.) Sondermaterial
- Montage- / Bauschaum

7.) Zusammenfassung Kenndaten Dämm-Material
8.) Beispiele
9.) Links; gebaute Beispiele

… PAUSEN
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Lehrmodul:  kleine Baustoff-Fibel

Dämmstoffe + Holzbaustoffe



1.) Was sind Baustoffe
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Ein Baustoff ist ein Material:

� In Form von Rohstoffen oder Verbundstoffen, die zum Errichten oder 
Sanieren von Gebäuden genutzt werden

� Die frühesten vom Menschen verwendeten Baustoffe waren Hölzer 
und Natursteine

� Heute dominieren Massenrohstoffe wie Sand, Kies, Schotter, Kalk und 
daraus hergestellte einfache Stoffe wie Zement, Beton oder Glas.



2. Baustoffe: Grundlagen
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Baustoffe sind Werkstoffe: kommen vor als:
� Rohstoff;  Holz, Split, Sand usw.
� weiter verarbeitetes Produkt; Zement, Beton, Stahl usw.

� Welches ist der meist verbrauchte Baustoff ? (Mendimeter Abfrage)

� ZEMENT gilt weltweit als der meist verbrauchte Baustoff
wird als Bindemittel benötigt und wird u.a. zur Betonherstellung benötigt

� Betrachtung des Baustoffs: 
- als funktionstüchtiger, langlebiger Bestandteil einer Konstruktion
- als umweltverträglicher, rückbau- und wiederverwendbarer Baustoff
- Lokal vorhanden und bezahlbar 

- Nachhaltiges Bauen (Sozial, wirtschaftlich und ökologisch)



2.1 Umweltkennzeichen von Baustoffen
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Typ 1: werden nach Kriterien der Umweltwirkung vergeben. Z.B.: 

Typ 2: Umweltdeklarationen von Anbieterfirmen. Z.B. 

Typ 3: Zertifizierung nach ISO 14040; Öko-Bilanzierung von Rohstoffgewinnung bis 

Entsorgung 



2.2 Was sind nachhaltige Baustoffe
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� a) EPD Wert  (Enviromental Product Declaration ; Umweltproduktdeklarationen)

bewertet ökologische  Auswirkungen 
der Produkte hinsichtlich:

- Treibhauseffekt

- Verbrauch an grauer Energie 
(Primärenergieinhalt PEI)

https://youtu.be/UJDEFxHGlhE
Erklärvideo EPD (Architekt und Bauherrin)
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� b) PEI = Primär Energie Inhalt

Gibt an, wieviel Energie bereits im Baustoff steckt, bis dieser auf der Baustelle ankommt. 

Beispiel:  Holzfaserplatten

- Der PEI variiert je Herstellung und Transport.

- lange Transportwege verschlechtern den PEI

- mit Strom getrocknete Holzprodukte, verschlechtert den Wert. 



Beispieltabelle EPD und PEI
Mineralische Baustoffe / Holz und Holzwerkstoffe
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Beispieltabelle EPD und PEI
Dämmstoffe
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Link: R:\Smart 

Leitfaden_OEkologische_Kenndaten.pdf



Beispiel Prozessketten 
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Zellulose Polyurethan

Quelle: Energieagentur NRW
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3.) beispielhafte Einteilung  von Baustoffen

Gesteine

Natürlich
-Sandstein
-Granit
-Schiefer
-Marmor
Kalkstein
…

Künstlich
-Ziegel
-Klinker
-Kalksandstein
-Beton
-Porenbeton
…

Eisen / Stahl 

metallisch
-Baustahl
-Gusseisen
-Betonstahl
…

n. metallisch
-Aluminium
Magnesium
Blei
…

Dämmstoffe Kunststoffe Holz

-Polystyrole
-Schaumglas
-Mineralfaser
-Holzwolle
-Holzweichfaser
-Hanf+Flachs+Gras
-Schafwolle
…

-PVC
-PS Polystyrole
-Epoxid-Harz
-Polyurethan PUR
-Kautschuk
-Silikone
…

-Bauholz
-Funierholz
-OSB, MDF
-Brettschichtholz
-Sperrholz
-Leimbinder
-Multiplex
…
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- a) Dämm- und Dichtstoffe; Glas; Verbundstoffe 
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- b) Kunststoffe
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- c) Eisen; Stahl und Holz
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Einteilung Baustoffe detailliert

- d) Gesteine
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4.) bauphysikalische Kennwerte

Die wichtigsten bauphysikalischen Kennwerte sind:

- der U-Wert W/m²K

- der µ-Wert 

- der sd-Wert

- die p-Dichte  kg/m³

- Der c-Wert J/kg*K
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a) Der U-Wert: Wärmedurchgangskoeffizient

- Wärmestrom durch 1m² Bauteilfläche bei einem 
Temperaturunterschied von außen nach innen

- Je größer der Wert, desto schlechter die Dämmeigenschaften 
und umgekehrt. 

λ

U-Wert  0,31 W/m²k © ökobaudata
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b)   Der µ-Wert: Wasserdampfdiffusionswiderstand

- Gibt die Durchlässigkeit des Baustoffs für Wasserdampf an

- Je kleiner der Wert, desto besser ist die Fähigkeit 
Wasserdampf von der warmen Seite zur kalten zu leiten.

- sd =µ * d (Bauteildicke)
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c) Der sd-Wert: äquivalente Luftschichtdicke 

- Gibt die vergleichbare Luftschichtdicke an, die eine Folie haben muss, um die 
Konstruktion vor Feuchte zu schützen

- Die Baustoffdicke wird mit dem µ-Wert desselben multipliziert. 

- Je kleiner der Wert, desto diffusionsdichter ist der Baustoff
- sd =µ * d (Bauteildicke)
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d) Der p-Wert: Baustoffdichte

- Verhältnis Masse Baustoff zum Volumen Baustoff
- Je dichter, desto druckfester
- Je mehr Luftporen, desto besser die Wärmedämmung, desto schlechter die Tragfestgkeit
- Je dichter der Baustoff, desto größer die Wärmespeicherfähigkeit
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e) c-Wert: spezifische Wärmekapazität (J/kg*K):
Phasenverschiebung
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https://www.baubook.info/BTR/?lng=1

5.) Dämmstoffe detailliert
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https://www.baubook.info/BTR/?lng=1
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5.1 Synthetische Dämmstoffe 

a) Polystyrol PS:  EPS (expandiert 20-50 fache Volumenvergrößerung)
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Dämmstoffe detailliert: Polystyrol EPS

Allgemeine Hinweise:
- nicht geeignet für den Einbau zwischen den Sparren oder als Dämmung zwischen 

Deckenbalken, da das Schwinden des Holzes nicht kompensiert werden kann. 

- Im Brandfall starke Rauchentwicklung, die toxisch ist. 

- Heizt sich in der Sonne sehr stark auf und kühlt abends schnell ab (Fassade). Ist 

empfindlich gegen direkte Sonneneinstrahlung (wird porös). 
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b) Polystyrol PS: XPS (Treibmittelzugabe und durch eine Düse gepresst)
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Dämmstoffe detailliert: XPS 

Allgemeine Hinweise:
- nicht geeignet für den Einbau zwischen den Sparren oder als Dämmung zwischen 

Deckenbalken, da das Schwinden des Holzes nicht kompensiert werden kann. 

- Im Brandfall starke Rauchentwicklung, die toxisch ist. 

- Heizt sich in der Sonne sehr stark auf und kühlt abends schnell ab (Fassade). Ist 

empfindlich gegen direkte Sonneneinstrahlung (wird porös). 
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c) Polyurethan:  PIR / PUR (aufschäumen durch Treibmittel)

- Ausgangsstoff: 

- Erdöl oder nachwachsende Rohstoffe wie Mais, Zuckerrüben usw.. 

- Aufschäumen der Grundstoffe durch Treibmittel. 

- Geschlossenzellig –in den Zellen befinden sich Gase für bessere Wärmedämm-

Eigenschaften. 

- Flammschutz wird beim Herstellungsprozess mit dazugegeben. 

PUR/PIR: Aluminium beschichtet: siehe „Einsatz“

PUR/PIR: Injektion: gibt es für unterschiedliche Anforderungen: akustisch, 

feuchteregulierend, Brandschutz, thermisch. Die Injektion wird während der Herstellung der 

Dämmplatten eingearbeitet.
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PUR und PIR
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Allgemeine Hinweise: PIR und PUR

- Polystyrol ist nicht geeignet für den Einbau zwischen den Sparren oder als Dämmung 

zwischen Deckenbalken, da das Schwinden des Holzes nicht kompensiert werden 

kann. (Fugen entstehen)

- Toxisch im Brandfall

- Heizt sich in der Sonne sehr stark auf und kühlt abends schnell ab (Fassade). Ist 
empfindlich gegen direkte Sonneneinstrahlung (wird porös). 

- PUR besteht aus mit Gas gefüllten Zellen. Werden die Platten nicht diffusionsdicht 
transportiert und eingebaut, sorgen Wind und Wetter dafür, dass diese Zellgase
entweichen, und die Dämmwirkung sinkt (luftdichter Einbau von Dämmung)

- Nicht UV beständig; schrumpft nach einigen Jahren, was dazu führt, dass zwischen den 
Platten Spalten entstehen, die die Bauteildichtigkeit negativ beeinflussen. 

- Unterschied PUR und PIR: der Grundstoff; PUR ist elastischer als PIR und PIR hat eine 
höhere Feuerschutzklasse
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d) Weitere Dämmstoffe auf Kunststoffbasis
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Weitere Dämmstoffe auf Kunststoffbasis, allerdings mit geringerem Marktanteil :

- Luftpolster-Dämmfolie: kommt aus der Verpackungsindustrie, (in Österreich 

zuerst als Dämm-Material verarbeitet)

- Polyesterflies: als Trittschalldämmung, Trennschicht; insgesamt eher 

untergeordnet
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Hinweis Dämmschaumplatten: 

� Dämmschaumplatten werden alle mit unterschiedlichen Treibmittel 

aufgeschäumt. Diese Treibmittel befinden sich i.d.R. in den aufgeblähten Zellen. 

Durch den normalen Alterungsprozess lässt die Elastizität des Dämmstoffs nach, 

und die Treibmittel können entweichen. Dies ist zum einen 

gesundheitsbeeinträchtigen, sollten sich die Platten im Gebäudeinneren 

befinden, zum andern verliert der Dämmstoff natürlich auch an Dämmwirkung.  
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5.2) mineralische Dämmstoffe a) Mineralwolle
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5.2) mineralische Dämmstoffe; anorganisch 
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5.2) mineralische Dämmstoffe b) Mineralschaum

- Herstellung allgemein: 

- Grundstoff : Kalk, Zement und Quarzsand. Je nach Dämmstofftyp kommen noch weitere 

Zuschlagstoffe hinzu.
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Mineralschaum

Calciumsilikat

Schaumglas



43

5.2) mineralische Dämmstoffe c) Blähtone; Bims

- Herstellung allgemein: 

Ausgangsmaterial: blähfähiger Ton oder Lava. Wird als Schüttung verwendet.
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5.3) organische Dämmstoffe a) Rohstoff Baum

1.) Holzwolle-Leichtbauplatten
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2.) Holz-Werkstoffplatten
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3.) Holz-Weichfaserplatten
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4.) Zellulose
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ZelluloseHolz-Weichfaserplatte
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4.) Kork
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5.3) organische Dämmstoffe b) Rohstoff: Pflanzen / Tiere

1.) Hanf https://youtu.be/1WOFnBTEDAk
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2.) Flachs
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3.) Stroh
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4.) Schilf

Stroh
Schilf
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5.) Jute
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6.) Schafwolle

Jute

Schafwolle



57

6.) Sondermaterial: Montageschaum / Bauschaum
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7.) Zusammenfassung der Kenndaten „Dämm-Material“

PEI
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PEI



Aus Öl wurde die organische chemische Industrie 
geboren – und die gebar 

Polyurethan 

und Styrole, 

Polyethylen 

und sonstige porige Materialien.

Wohin damit nach der Verwendung…?
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7.1) Zusammenfassung 
der Kenndaten „PEI“

PEI
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7.2. Beispiel

http://www.bine.info/publikationen/themeninfos/publikation/energieeffiziente-einfamilienhaeuser-mit-komfort/gebaeudehuelle-
1/?cHash=034bfaffe2558bdde83bec7ca2436a66&type=333

https://www.baubook.info/BTR/?lng=1
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7.3) natürliche Dämmstoffe im Überblick

Holz

� Rundholz

� Balken

� Brettern

Hobelspäne

� Molke + Soda

� Lehm Holzfasern

� Holzfaserdämmplatte

� Bituminiert

� Latexiert

� Parafiniert

� Naturharz

Einblasmaterial

� Zellulose

� Einblasmaterial

� Kork

� Platte

� Schüttmaterial

� Kokosfasern

a) Baum
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7.4) natürliche Dämmstoffe im Überblick

b) Pflanzen c) Tier d) Mineralien

• Hanf

• Flachs

• Miscanthus

• Schilfrohr

• Seegras

• Ceralith (Roggen)

• Naturgras = Heu

• Schafwolle • Ton- /Glasschaum

• Blähschiefer

• Mineralschaum

• Kalziumsilikatplatte

• Perlit / Bims
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7.3) künstliche Dämmstoffe im Überblick

a) Schaumstoffe b) Mineralwolle

• Glaswolle

• Steinwolle

• Foamglas

• Polystyrol PS

• EPS

• XPS

• Polyurethan

• PIR / PUR

• Polyethylen

Die organisch chemische Industrie stellt Schaumstoffe aus Erdöl her.

Wohin aber nach der Verwendung…? 
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8.)Materialwahl und Rücktrocknung der Feuchte im Bauteil
Rücktrocknung = Verdunstung

Hier lohnt sich zudem ein Blick auf die Materialwahl der Bauteile:
� Unterscheidung der Materialen nach ihrer Fähigkeit Wasser 

aufzunehmen:
o Ist abhängig von der Höhe der Luftfeuchtigkeit
o Ist nur wenig von der Temperatur abhängig. 

� Die Rücktrocknung / Verdunstung ist abhängig:
o von der Höhe der Temperatur und dem Temperaturunterschied zwischen 

innen und außen

� Man unterscheidet:
a. Wassersaugende Materialien
b. Wasserabweissende Materialien
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Flächige Verteilung der 

Feuchte

Nicht wasserabweisende 

- Holzfaserdämmplatten

- Zellulose

Hierbei unterscheidet man zwischen Baustoffen, in denen das Wasser 

Tropfen bildet und solchen, die das Wasser flächig aufsaugen.

Tropfenbildung

z.B. Porenbeton, Holz Ziegel 

Gipsputz

Binden die Feuchte (Tropfen) 

in den Hohlräumen

8.a) Wassersaugende Baustoffe
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� Baustoffe, die Wasser nicht, oder nur sehr wenig aufnehmen 

können, nennt man wasserabweisende Baumaterialien. 

(Glas, Stein)

� Diese können mit entsprechender Oberflächenbehandlung auch 

künstlich hergestellt werden ( z.B. Holzweichfaserplatten können 

mit Paraffinzusatz wasserabweisend hergestellt werden)

� Diese Materialien speichern kein Wasser

zum Beispiel: - Glaswolle

- Steinwolle

- Perimeterdämmung

8.b) Wasserabweisende Baustoffe
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Wassersaugend - wasserabweisend
Wieso ist die Unterscheidung wichtig??

� Wassertropfen können schlechter verdunsten, als flächig 

durchnässte Bauteile.

Beispiel: 

� Ein Liter Wasser in einer Schüssel verdunstet langsamer 

als ein Liter Wasser in einem Handtuch.
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Sand detailliert



9.) Gebaute / sanierte Beispiele 

https://youtu.be/QyQaeZgKRnA Holz Hamburg; Beton München

https://youtu.be/dEKgZc4UuW8 Wohnlabor Zürich
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https://youtu.be/aaV1ANn_YI0 Nab calc



Quellen:
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- DGNB 
- Schlussbericht Holzbau vs. Massivbau – ein umfassender Vergleich zweier 

Bauweisen im Zusammenhang mit Nachhaltigkeitsstandards (Pirmin Jung; 
Büro für Bauphysik)

- Das Haus – bauen und renovieren 
- Initiative offene Bildung „e-genius“
- www.sonnenseite.de -Bauen gegen die Klimakatastrophe“
- Veröffentlichungen von Prof. Dipl. Ing Werner Sobek
- Sarch – social sustainable architecture
- www.integrale-planung.de Lebenszyklusbetrachtungen von Gebäuden
- Saena – sächsische Energieagentur GmbH
- Baustoffe FNR –Fachagentur nachwachsende Rohstoffe
- Institut Bauen und Umwelt e.V.
- Energiereferat –kommunale Klimaschutzagentur- Frankfurt am Main
- Nachhaltiges Bauen – hessisches Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und 

Landesentwicklung
- Dämmstoffe richtig einsetzen –Ministerium für lebenswertes Österreich-



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Handwerkskammer Frankfurt-Rhein-Main
Bockenheimer Landstraße 21
60325 Frankfurt am Main
T 069 97172 -818  • F  069 97172 -5818 • service@hwk-rhein-main.de 

www.hwk-rhein-main.de • www.rhein-main-campus.de
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Das Projekt „Smart Builder“, wird im Rahmen des ESF-Bundesprogramms „Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung“ befördern.

Über grüne Schlüsselkompetenzen zu klima- und ressourcenschonendem Handeln im Beruf, durch das Bundesministerium für

Arbeit und Soziales und dem Europäischen Sozialfonds gefördert.


